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Amtliches. I
Bekanntmachung,

bete, die Beschädigung der Telegraphen- «nd
Fernsprechleitnnge« bei Holzfällunge«.

Da in letzter Zeit eine erhebliche Anzahl Trlegraphen-
rmd Fernsprechteitungen dadurch beschädigt worden sind, daß
anläßlich der Vornahme von tzolzfällungen Ln der Nähe der
staatlichen Leitungsanlageu, infolge Unachtsamkeit, Unter¬
lassung der notwendigen Vorsichtsmaßregeln oder durch un¬
vorhergesehene Zufälle Baumstämme oder Neste auf die
Leitungen fallen gelassen wurden, wodurch nicht nur erheb¬
liche Wiederherstellungskosteu, sondern auch sehr häufig
Störungen des Telegraphen- und Fernsprechbetriebs herbei¬
geführt werden, welche in vielen Fällen durch einfache Vor¬
sichtsmaßregeln, entsprechendes Ansetlerr und Ansägeu bezw.
Anhauen der zu fällenden Bäume vermieden geblieben
wären, werden die Schultheißenämter hiemit angewiesen,
dafür zu sorgen, daß von Holzfällungen, welche auf ihre»
Markungen in unmittelbarer Nähe staatlicher Telegraphen-
uud Fernsprechleituugen auszuführen sind, von de« Wald-
befitzern in ihrem eigenen Interesse der Kgl. Telegraphen¬
inspektion Tübingen oder der nächstgelegenen Post- oder
Telegraphenanstalt ev. durch Vermittlung des Schulthetßen-
amts rechtzeitig Anzeige erstattet wird, damit die zum Schutze
der staatlichen Leitungen erforderlichen Maßnahmen seitens
der Teiegrapheuinspektion getroffen werden können.

Durch die Unterlassung einer solchen Anzeige wird bei
einer eintretenden Leitungsbeschädiguug der Urheber der¬
selben nicht nur — oft erhebliche— Ersatzkosten zu be¬
zahlen haben; sondern sich zudem noch wegen Sachbeschä¬
digung,Gefährdung oder Störung deSTelegr.-BeLriebs(Reichs-
Straf.-Ges.-Bch. F 318 und 318a) gerichtlicher Verfolgung
aussetzen.

Von vorstehendem ist den beteiligten Waldbesitzern und
den Waldschützen Kenntnis zu geben und kurzer Vollzugs-
Vermerk im Schnltheifi-uamtsprotokoll za machen.

Nagold , den 17. April 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung betreffend die Feldbereinignng
anf Marknng Rohrdsrs.

Am Dienstag den 23. Mai l. Js . findet von vormit¬
tags 9 Uhr ab auf dem Nathans zu Rohrdorf die

BefitzstandS-Einfchätzungstagfahrt
für die in Ausführung begriffene Feldbereinignng statt.
Dieselbe umfaßt folgende Gewände: Vorderer Berg, Hinterer
Berg und Mtndersbacher Weg.

Hiezu werden alle beteiligten Gütcrbefitzer mit dem
Bemerken eingeladen, daß etwaige Einwendungen gegen die
Befitzstaudsanfnahme und gegen die vorgenommeue
Schätzung bet Ausschtußvermeidung bis zur Lagsahrt bei
der Vollzugskommission oder in letzterer selbst vorzubrtngen
stad und daß gegen die Versäumung rechtzeitigen Vorbringens
solcher Einwendungen eine Wiedereinsetzung in den vorigen
Stand nicht stattfindet.

Die betreffenden Akten, der Situationsplan mit den
eiugezeichueteu Eigentums- und BüttiLierungsgreuzeu, die
Bonitierungsprotokolle, das Bonitierungs-Verzeichnis, das
Befitzstandsregister und das Verzeichnis über die ermittelten
WertSerhöhuagen und Verminderungen sind zur allgemeinen
Einsichtnahme anf dem Rathaus« in Rohrdorf bis zum
SS. Mai l. IS . aufgelegt.

Die Mitglieder der Vollzugskommission find auf Ver¬
langen bereit, auf dieser Tagfahrt das von ihr eingehaltene
Verfahren mündlich des Näheren zu erläutern.

Nagold, den 17. April 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Die Kehrseite des Festjubels in Portugal
und Griechenland.

Unter der Spitzmarke„Trübe Erinnerungen" schreibt
dieD. Volksw. Korresp.: Neben erfreulichen Erscheinungen,
welche die Mittelmeerfahrt unseres Kaisers gezeigt hat, find
es auch peinliche Erinnerungen, die durch die Besuche in
Griechenland und Portugal ausgelöst wurden. Man würde
davon zu sprechen nicht Anlaß haben, wenn es sich bei
diesen Besuchen lediglich um die Pflege verwandtschaftlicher
und freundschaftlicher Bande zwischen den in Frage kom-
wenden Herrscherhäusern handelte, und nicht vielmehr auch
dabei Reden gewechselt worden wären, die eine stark poli¬
tische Färbung haben und von deu beteiligten Völkerschaften
falsch gedeutet werden könnten. Weil das so ist, muß, so
unangenehm das auch für bestimmte Kreise sein wird,

daran erinnert werden, daß die genannten beiden kleinen
Staaten mit einer allerdings berühmten, wenn auch sehr
weit zurückliegenden Vergangenheit sich fast zu gleicher Zeit
einen unerhörten Treubruch gegen deutsche Gläubiger
haben zu schulden kommen lassen. Portugal und Griechen¬
land haben deutsche Sparer um Vermögen betrogen, die
sich anf mehrere hundert Millionen beziffern. Diese Ver¬
luste wiegen um so schwerer, als, wie seinerzeit festgestellt
worden ist, dabei wesentlich kleine deutsche Kapitalisten in
Frage kamen, die durch den Staatsbankerott Portugals
und Griechenlands ihr ganzes Vermögen verloren.

Mit welchen Gefühlen mögen nun die durch deu von dem
portugiesischenu. griechischen Staaten an deutschen Untertanen
begangenen Treubruch an den wirtschaftlichen Ruin gebrachten
Leute von dem Jubel gelesen haben, den diese Völker un¬
serem Kaiser jetzt entgegengebracht haben. Die Regierung
unseres Kaisers hat seinerzeit— trotz der inständigen
Bitten der von Griechenland und Portugal betrogenen
deutschen Gläubiger— nichts getan, um diese Staaten zur
Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegen die betrogenen deutsche«
Untertanen anzuhalten. Man hüllte sich in Schweigen,
man ließ fich die hohen Verluste und deu Treubruch gefallen,
und jene Völker lachten sich ins Fäustchen.

Wie schlau wußten jene Staaten die Lage auszunutzen,
um die in Vertrauen eiugewiegten deutschen Kapitalisten aus-
zubenten. Da war es die Heirat einer Schwester unseres
Kaisers mit dem griechischen Kronprinzen, die beim deutsches
Volke den Schluß rechtfertigte, daß Griechenland in geord¬
neten Verhältnissen lebe» müsse. Das nutzten die Griechen
aus uud nahmen in Deutschland eine Anleihe von mehreren
hundert Millionen auf, um nach wenigen Jahren fich banke¬
rott zu erklären, indem sie die Zinsen nicht zahlten. Die
griechische Anleihe wurde um Zweidrittel entwertet. Ganz
ähnlich wußte Portugal die Gutmütigkeit der Deutschen auS-
zunntzen. Erst machte der König von Portugal in Berlin
seinen Besuch. Dann fand daselbst eine Ausstellung von
portugiesischen Weinen statt, bei welcher Gelegenheit die
portugiesische Regierung eine« wissenschaftliche» „Agenten"
für Exporthandel gewann, der in den glänzendsten. Farben
die güastige wirtschaftliche Lage Portugals und seine Hilfs¬
kräftez« preisen wußte. Gleich darauf wurde die portu¬
giesische Anleihe ans deu Markt gebracht.

So ist das deutsche Volk von diesen kleinen„Ranb"-
Staaten gebraudschatzt und durch Betrug um seine Erspar¬
nisse gebracht worden. Jetzt wurde diesen selben Völkern
geschmeichelt, uud es besteht die Gefahr, daß sich bet ihnen
die nie erloschene Großmannssucht wieder hebt. Nicht un¬
möglich wäre es, daß Griechenland sich durch die Kaiser¬
worte augespornt fühlen könnte, seine Flotte zu verwehren,
und daß der Versuch der Aufnahme einer neuen griechischen
Anleihe in Deutschland gemacht würde zum Zweck deS Baues
griechischer Schiffe. Und es wäre weiter nicht unmöglich,
daß das deutsche Volk, welches in seiner jüngeren Gene¬
ration den griechischen Treubruch am deutschen Volke ver¬
gessen haben könnte, bereit wäre, seinen Beutel aufzutnn
zum Bau griechischer Schiffe, während wir Not haben, die
Mittel auszubriuge« zur Verwehrung der deutschen Flotte.

Darum erscheint eS notwendig, daß bet Zeiten de«
deutschen Volke die Augen über Griechenland und Portugal
geöffnet werde», uud daß ihm gezeigt wird, wie wenig Ur¬
sache gerade wir Deutsche haben, solche geschäftlichen Bezieh¬
ungen mit ihnen anzmnüpfev, die etwa durch neue Anleihen
teuer erkauft werde» müßten.

WoMische Hlsversicht.
Der Beirat für Arbeiterftatistik ist feit Anfang

letzter Woche in Berlin versammelt. Vom Montag bis zum
Mittwoch haben zunächst eingehende Vernehmungen von 49
Auskunftspersonen aus ganz Deutschland über die Arbeits-
Verhältnisse in de« Kontoren stattgefundeu. Es handelt sich
darum, ob, gleichwie dies schon für die offenen Ladenge¬
schäfte geschehen ist, auch in deu Kontoren des Großhandels
und sonstigen kaufmännischen Betrieben, die nicht mit offenen
Verkaufsstellen verbunden find, eine gesetzliche Regelung der
Arbeitszeit stattfiuden soll. Die mündlichen Vernehmungen
sind zu dem Zweck etngeleitet, um die vom kaiserlichen sta¬
tistischen Amt bereits veröffentlichten schriftlichen Erhebungen
zu ergänzen. Sie brachten vor allem das Ergebnis, daß
nicht nur die Vertreter der Handelsgehilfen und Hilfsarbeiter,
sondern auch Prinzipale, hierunter namentlich auch die meisten
Vertreter der Handelskammern, sich einer gesetzlichen Regel¬
ung geneigt zeigten. Darüber, wie diese erfolgen soll, gehen
die Meinungen freilich auseinander. Die Sitzungen des
Beirats dauerten regelmäßig mit einer kurzen Unterbrechung
zu Mittag dis in deu Abend. Ueber das genauere Ergeb¬
nis der Vernehmungen wird demnächst in einer weiteren

Sitzung nochZo»dem BundesratsbevollmSchtigte»für Sachsen,
Geheimen Rat Dr. Fischer, Bericht erstattet und vom Bei¬
rat verhandelt werden.

DasuugarifcheAbgeorduetetthansverhaudelte
gestern über den MtßbilligungSautragEötvöS unter ziem¬
licher Erregung weiter. Graf Stefan Kegledich(liberal)
erklärte, daß man über die Ereignisse deS 18. November
endlich hätte zur Tagesordnung übergehen können. Die
Abänderung der Hausordnung hatte deu Zweck, die seit8
Jahren dauernde Obstruktion zu beendigen. Wo in andern
Parlamenten die Obstruktion sich gezeigt habe, sei sie selbst
mit Gewalt unterdrückt worden, weil der Staat leben müsse.
Der Antrag sei auch geschmacklos, weil es nicht ritterlich
sei, dem unterlegenen Gegner Fußtritte zu versetzen. Auch
der Ministerpräsident Graf TiSza lehnte den Antrag ab,
weil er deplaziert sei, den» die liberale Partei sei von der
Notwendigkeit des Schrittes überzeugt gewesen. Daranyi
beantragte die Vorlegung von Akten. —Der im ungarischen
Abgeordnetenhaus vorgelegte Adreßeotwurf verlangt die
wirtschaftliche Selbständigkeit mit getrenntem Zollgebiet erst
bei einer entsprechenden Vorbereitung uud unter entsprechen¬
den Vorbedingungen. Bezüglich der Armee wird zwar ge¬
fordert, daß der nationale Charakter deS ungarischen Heeres
in Sprache und Emblemen zum Ausdruck gelange, doch ist
dies so formuliert, daß ein Spielraum zu Verhandlungen
übrig bleibt.

Die kirchliche» Reformen in Rußland find
vertagt worden. PobjedovoSzew hat dem Projekt der Sy¬
node über die Kirchcnreformev, die Einberufung des SoborS
uud die Wahl eines Patriarchen folgende Bemerkung hinzu-
gefügt: „Einverstanden; wünsche der Kirche eine Blütezett
in ihrer neuen Lage, halte die Einberufung des SoborS
jedoch nicht für zeitgemäß." Der Zar soll mit Pobjedo-
uoSzew einverstanden sein. — Im Kaukasus-Gebiet soll
durch kaiserliche Verordnung eine lavdständische Semstwo-
Verfassung eiugeführt werden, tu der Adel, Städte, Bauer«
uud die armenische uud mohammedanischeGeistlichkeit ver¬
treten sein werden. Der Kaiser hat auch die Revision der
Frage der armenischen Kircheugüter angeorduet. Der Statt¬
halter ruft die Bevölkerung zur Ruhe und Ordnung auf,
damit das Gebiet zu schneller schöpferischer Tätigkeit auf
der Grundlage deS kaiserlichen Reskripts vom3. März zu¬
rückkehren könne.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage znr See.

London, 17. April. Das Reutersche Bureau meldet
aus Labua« (Borneo): Die amerikanischen Torpedoboots-

'Zerstörer Barry uud Lhauucy trafen hier von den Philip¬
pinen ein, um zu dem Kreuzer Raleigh zu stoßen. Sie sähe«
weder von dem baltischen noch von dem japanischen Ge¬
schwader etwas.

Eine Neutralitätsverletzuug?
Tokio, 17. April. Man rechnet hier aus, daß das

baltische Geschwader am 12. ds. Mts. mittags tu der
Kamaranh-Bucht angekommen ist. ES muß also, als eS
am 16. dS. gesehen wurde, fich mehr als 48 Stunden i«
Hafeu üusgetzülteu haben. Die Meldung von dem Aufent-

!halt des Geschwaders in Cochiuchina hat in Tokio lieber-
raschung tzervorgerufen, da mau eS allgemein in Zweifel
gezogen hotte, daß Frankreich daS Anlaufen seiner Häfen
der Flotte einer kriegführenden Macht gestatten würde, die
in Angriffkoperationen begriffen ist. Mau erwartet, daß
Japan unverzüglich bei Frankreich Vorstellungen erhebt.
Die Antwort wird mit Spannung erwartet. Wenn Frank¬
reich in Abrede stellen sollte, daß die Flotte fich innerhalb
der Grenzen der französischen Terrttortalgewässer befand,
wird dies Japan Gelegenheit gebe«, die Schisse Roschdjest»
wenskys auzugreifen, ohne die französische Neutralität z«

! verletzen.
Die Lage in der Mandfchnrei.

^ Petersburg, 1b. April. Der Birschewija Wjedomosti
j wird aus Chardin gemeldet: Ernste Kämpfe brt Slpingai

werden angesichts der drohenden feindlichen Umgehuugsbe-
wegung nicht erwartet. ES verlaute, daß 30,000 Japaner
auf Ninguta marschieren und sich 350 Werst östltch von
diesem Orte befänden. Nach der Nowoje Wremja wären
die russischen Vortrupprn bis zur Mitte deS Weges zwischen
Schuanmiautst uud Tschanlufu vorgerückt.

Tokio, 17. April. Ein amtlicher Telegramm meldet'
5 Schwadronen feindlicher Kavallerie zogen in der Nacht
vom 15. ds. Mts. in Sanyenching auf der Fakumeu-Feng-
kuanstraße ein. Die japanischen Truvpen machte» einen
Nachtangriff und schlugen den Feind nach Norden zurück.



Unsere Verluste betrugen2 Mann. Es finden häufig Zu¬
sammenstöße mit Kavallerie statt, dte mehrere Plätze
besetzte. Sonst find keine erheblichen Veränderungen ein¬getreten.

* -t-
*

Laudon, 17. April. Daily Telegraph meldet ausTokio : Die japauische Presse drängt den Minister der
Auswärtigen Angelegenheiten die englisch-japanische Alliance
im Auge zu behalten, um ein Abkommen beständig zu er¬halten, welches für beide Teile sowohl als auch für die
ganze Welt von Vorteil sei. Die Zeitungen sagen, sie findüberzeugt, daß kein Wechsel im englischen Parlament die
englisch-japanische Alliance beeinflussen köuue. JWHiwpo
hält dte Gelegenheit günstig zum Abschluß einer Offeufiv-
vnd Defenstv-Alliauce.

-st *
*

Ti» Urteil über das russische«nd
daS japanische Heer

hat ein höherer schweizer Offizier, ein Augenzeuge der großen
Schlachten in der Mandschurei, abgegeben. Es entspricht
im allgemeine« der Beurteilung, die die Truppen der beiden
kriegführenden Mächte bereits von anderer kompetenter Seite
erfahren haben. Der B. L. A. erhielt darüber folgendesTelegramm:

Bern, 15.Aprll. Oberstleutnant Gertsch, der SchweizerD-legierte bei der japanischen Armee, ist heute in Berneingetroffe». Er erklärte einem Berichterstatter des Bund
gegeuüber, daS Geheimnis der japanischen Siege liege inUeberlieferung, Religion und Erziehung. Die Japaner
kennen keinen höheren Wunsch, als in der Schlacht totge-
schlageu zu werden, wegen der Ehre, die ihrem Andenken
und ihrer Familie aus ihrem Kriegertode erwächst. Die
Russen haben ihueu das Siegen nicht allzuschwer gemacht,
einer anderen europäischen Armee gegenüber würde das nicht
so leicht gehe». Die japauische Kavallerie ist schlecht be-ritten, aber zur Aufklärung immer noch tauglicher als die
russischen Kosaken, die noch schlechter beritten und ganz
mangelhaft ausgebtldet find. Das Material der russischen
Armee ist dem der japanischen bedeutend überlegen. Die
russische Artillerie kann das Feuer auf sechs bis sieben Kilo¬
meter eröffnen, die japauische höchstens auf 4 bis 4'/,Kilometer. Die Russen konnten aber diese Ueberlegenhett
des Materials nicht ausnützen, denn ihre Feuerleituug und
Geschützbedienung in den Batterien steht nicht auf der Höhe
der Zeit, während bei den Japanern die Batteriechefs und
die Geschützbedienung vortrefflich ausgebildet find. DaS
japanische Artilleriefeuer ist daher sehr wirksam. Gertsch
hat daS am6. Januar gefallene Port Arthur besucht. Die
Chinesenstadt am Hafen war sehr zerschossen, das Innere
der Festung dagegen und dte europäische Stadt hatte»
wenig gelitten.

Gages -Werrigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Herrenberg, 17. April. Die öffentliche Impfung
findet statt in Oeschelbrouu—Mötzmgen3. mcai Pfäffingen—
Unterjesingen5. Mai, Nufringen—Gärtringeu8. Mai.Rohrau—Hildrizhausen 17. Mai, Nebringen—Bondorf 19.Mai,.HerrenLerg 22. Mai, Breitenholz—Entringen 31.Mai,Gültstein—Tailfingen2. Juni, Kuppingen—Oberjefingen5. Juni, Altingen—Neusten 14. Juui, Haslach—Unter¬
jesingen 16. Juni, Affstätt—Oberjettiugen 19. Juni, Pol-
triugeu—Oberndorf 28. Juni, Möuchberg—Kayh 30.Juni,
Dte Tage der Nachschau find je die folgenden gleichenWochentage.

r. Stuttgart , 15. April. Der heute vormittag in
Kißlegg verstorbene LandtagSabgeordnete für de» BezirkWangen, Eduard kuen, gehörte dem Landtag seit 15.Jan.
1901 au. Er war seither Mitglied und zweiter Vorstand
der gemeinschaftlichen Kommisston für die Leitung der Staats¬
schuldenverwaltung uud im Jahr 1903 und 1904 stellver¬
tretendes Mitglied der Finanzkommisfion. Seit einigen
Jahren hat seine zunehmende Kränklichkeit ihm die Erfüll¬
ung seiner parlamentarischen Pflichten außerordentlich er¬
schwert und eS war ihm, wie Präsident Payer heute in der
Kammer mitteilte, zu seinem großen Leid nicht möglich, der
gegenwärtigen Tagung anzuwohnen. Er ist einem langwierigen
Leiden erlegen. Kuen war Kaufmann uud Gemeiuderat in
Kißlegg, und erreichte ein Alter von nicht ganz 55 Jahren.

r. Stuttgart , 15. April. Zur Mergentheimer
Wahlausechtung. Die letzte Sitzung der Legitimations-
kommisfiou der Kammer der Abgeordneten ist, wie bekannt,
zu einem definitiven Beschluß noch nicht gekommen uud wird
ihre nächste Sitzung erst nach Ablauf der Osterferien ab¬halten. Doch haben die bisherigen Ermittlungen ein höchst
interessantes Resultat ergebe». Unser Wahlgesetz bestimmtuämlich, daß eine vorgenommene Landtagswahl erst dann
kassiert werden kann, wenn die vorgekommenen Unregel¬
mäßigkeiten derart bedeutend find, daß sie notwendigerweise
das gesamte Wahlresultat umstoßen müssen. Solche Un¬
regelmäßigkeiten liegen dann in so erheblichem Maße vor,
wenn nach Abzug der kassierten Stimmen für den gewählten
Abgeordneten eine Mehrheit nicht mehr vorhanden ist. Nun
hat man in mehreren Orten des Bezirks Mergentheim Un¬
regelmäßigkeiten vorgefunden. Im einen Ort waren die
Jsolierräume nicht oder nicht genügend vorhanden, in anderen
Orten haben Nichtwahlberechtigte, zum Teil Nichtwürttem-
Serger mitabgestimmt. An allen diesen Orten müßten die
abgegebenen Stimmen überhaupt für beide Kandidaten ge¬
strichen werden. ES hat sich nun herausgestellt, daß fürde» Abg. Mittnacht nur ca. 200 Stimmen, für seinen

Gegner Oberforstrat Keller dagegen ca. 400 Stimmen in
Abzug gebracht werden müssen, so daß Mittnacht statt der
urspünglichen 36 Stimmen nunmehr ca. 200 Stimmen Vor¬
sprung vor seinem Gegenkandidaten hat. Wären die Un¬
regelmäßigkeiten so zahlreich vsrgekommen, daß vom ganzen
Bezirk nicht mehr eine Mehrheit von gültigen Stimmen
abgegeben worden wäre, so hätte natürlich die Wahl ganz
kassiert werden müssen; es find aber auf die beiden Kandi¬
daten je über 2000 Stimmen gefalle» und so dürfte der
Legitimationskommission nichts anders übrig bleiben, als in
ihrer nächsten Sitzung die Wahl MittnachtS zu bestätigen.

Stuttgart, 15. April. Dem 70. Stuttgarter Pferde¬
markt wurden am 10. und 11. April etwa 1500 Pferdezugeführt, davon auf offenem Markt(auf dem Gewerbehalle-und Garnisonskirchenvorplatz) 1100, in städtischen und
Privatstalluugen 400 (gegen 1300 im Vorjahr). Die Zahl
der amtlich angezeigten Verkäufe beträgt 74 mit 81 Pferden
(gegen 97 mit 107 Pferden im Vorjahr). HöchsterzielterPreis 1500 niederster 160 Umsatz der amtlich au¬
gezeigten Verkäufe rund 58000 nicht angezrigte Ver¬
käufe etwa 280 mit einem Umsatz von ca. 240 000 We-
samtumsatz des diesjährigen PferdemarktS etwa 300000
im Vorjahr 315 000 Der Gesundheitszustand der auf
offenem Markt, sowie in den Stallungen ausgestellten Tierenwar ein guter. Von der Pferdemarktlotteriekommisston
wurden auch Heuer für die Lotterie 12 Pferde aufgekauft.— Der 24. Wagen- und Sattlerwaren-Ausstellung in der
Gewerbehalle waren zugeführt von 37 Wageufabrikanten
133 Wagen jeder Art; von 21 Sattlerwarenfabrikanten81 Pferdegeschirre, 10 Sättel, sowie sonstige Reit- undFahrgeräte. Außerhalb der Halle waren 84 Stück teilsneue, teils gebrauchte Wagen aller Art aufgestellt. Stutt¬
garter Fabrikanten haben sich diesmal wieder in größerer
Zahl beteiligt. Prämienu. Entschädigungen wurden veraus¬
gabt au 28 Wagenfabrikanteu 1310 an 18 Sattlerwaren-
fabrikanteu 680 im ganzen 1990 im Vorjahr 1780
Dem Hundemarkt auf dem Hegelplatz waren Angeführt: 200kleine, 145 große Huude und 15 Huudrfamilieu.

r. Stuttgart , 17. April. Die Vorarbeiten zur Ein¬
führung der Bahnsteigsperre auf den größere» Statiouen
der Hauptbahn werden seitens der Bauabteilung der Gene-
raldirektiou der Staatseisenbahnen eifrig betrieben. DieDrahtgitter, welche auf den in Betracht kommenden Statio¬
uen zur Aufstellung gelangen sollten, und ebenso die Häus¬
chen, welche für die Bahnsteigschaffner bestimmt find, find
bereits fertig gestellt.

r. Cauustatt, 17. April. Gestern waren es 100Jahre, daß der frühere Oberstallmeister Graf Wilhelm von
Taubruhrim zu Stuttgart geboren wurde. In treuer Er¬
innerung an seinen einstigen langjährigen Präsidenten und
Ehrenpräsidenten ließ der Bruuueuvereiv gestern das am
Aufgang zum Sulzerrain angebrachte Reliefbild des Grase»
mit einem Kranz schmücken.

r. Derdiuge», 17. April. Der Witwe Kunzmaier
ist telegraphisch mitgeteilt worden, daß ihr Sohn, der als
Freiwilliger in Afrika mitkämpfte, im Kampfe gefallen sei.
Die Frau hat erst vor kurzem ihren Mann verloren.

HeUbron«, 16. April. Der württ. Journalisten-
und Schriftstellerverein hielt heute hier nach einjährigem
Bestehen seine zweite Hauptversammlung ab. Oberbürger¬
meister Dr. Göbel begrüßte namens der Stadt Heilbronn,
der Wiege des württbg. Journalismus, die Teilnehmer.Als Vertreter der Regierung waren die Ministerialräte
Scheuerlen und Zindel erschienen. Letzterer entbot die
Wünsche für einen ersprießlichen Verlauf der Verhandlungen.
Der Vereinssyndikus Rechtsanwalt Dr. Reis-Stuttgart hielt
alSdann einen Bortrag über den Rechtsschutz der Wahrheit
und die Reformbedürftigkeit des preßgesetzlichen Berichtig-
ungSverfahrens. Die dahingehende Resolution fand ein¬
stimmige Annahme; sie lautet: „Die heutige Versammlung
des württ. Journalisten- und Schriftstellervereins erachtet
eine Fortbildung der Preßgesetzgebung in dem Sinn als
erforderlich, daß dte Aufnahme einer wahrheitSwidrigen„Berichtigung" verweigert werden darf, uud daß andrer¬
seits dem durch eine öffentliche Mitteilung Betroffenen ein
Weg eröffnet wird, auch außerhalb des Strafverfahrens die
materielle Wahrheit durch Richterspruch seststellen zu lassen
und dieser Feststellung die erforderliche Publizität zu geben."Als nächster Versammlungsort wurde Eßlinge« bestimmt.
Nach dem Festmahl unternahmen die Teilnehmer einen Aus¬
flug nach Weinsberg ins Kerverhaus, wo der hochbetagte
Hofrat Dr. Kerner freundliche Worte der Begrüßung an
die Teilnehmer richtete.

Unter der Ueberschrift„Die württembergische Regierung
und die Journalisten" schreibt hiezu daS Berliner Tagebl.u. a.: Das Bemerkenswerte uud Wichtige der Heilbronner
Meldung ist die Tatsache, daß Vertreter der Regierung den
Verhandlungen eines Journalisten- und Schriftstellervereins
beigewohnt haben. Das war bisher leider in Deutschland
nicht Sitte, und der württembergischen Regierung gebührt
Dank und Anerkennung dafür, daß sie hier als erste einen
Schritt getan hat, der nun hoffentlich auch in anderen
deutschen Staaten Nachahmung findet. (Bekanntlich waren,
wie wir hier in Erinnerung bringen möchten, auch schon
bei der vorjährigen1. Hauptversammlung des Württ. Jour¬nalisten- und Schriftstellervereins in Ulm Vertreter der
Regierung anwesend.)

r. Heilbrou«, 17. Aprl. Vergangenen Freitag klagte
eine Arbeiterssrau über heftige Kopfschmerzen und bat ihren
Mann abends noch einen Spaziergang mit ihr zu machen.
Diesem Wunsch entsprach der Manu uud begleitete seine
Frau in der Nähe vom Neckar. Plötzlich entfernte sich die Frauund, ehe es der Mann verhindern konnte, stürzte sich dieFrau in den Neckar und verschwand alsbald. Die Frau

scheint an Schwermut gelitten zu hoben. Die Leiche wurde
noch in der Nacht gefunden.

Mm, 17. April. Das Ofstzierkorps des 120. In¬
fanterieregiments„Kaiser Wilhelm" (2. württ.), bei dem
der Kronprinz des Deutschen Reichs und von Preußenä. 1a sults steht, widmet diesem zu seiner Hochzeit eine
Statuette, einen württembergischen Infanteristen vom Jahr
1870 darstellend. Das Modell wurde von Bildhauer Fremd-
Stuttgart ausgeführt.

r. Naveusbnrg, 17. April. Bei der Station Ger-
brrShauL bei Friedrichshasen ist heute früh gleich nach dem
Beginn der Arbeit eine beim Bau des zweiten Geleises ver¬
wendete LokomoiÜve umgekippt, wobei der Maschinist, ein led.
Mann, von der Maschine begraben und getötet wurde.

Deutsches Reich.
Berlin, 17. April. Mit der Aufstellung des Denk¬

mals Kaiser WilhelmsI im Reichstag ist heute begonnen
worden. Das Denkmal ist eine Schöpfung des Prof. Pfuhl.

Slratzburg, 15. April. Der kaiserliche Rat verkün¬
dete heute bas Urteil in dem Rekurs, den die Einwohner
von Fameck und der Bischof von Metz gegen Lte Entscheid¬
ung des Bezirkspräfidenten von Metz eingelegt hatten, welche
die Trennung des Famecker Friedhofs in konfesfionelle Ab¬
teilungen verbot. Der Rekurs ist abgewiesen, die Kostenhat die Partei zu tragen. Das Verfahren der Verwal¬
tungsbehörde und des Bezirksprästdenten wird als in allen
Punkten dem Sinn und Wortlaut des Gesetzes entsprechendanerkannt.

Augsburg, 17. April. Die Augsb. Abendztg. meldet
das Ausbrecher: der Genickstarre in hiesiger Gegend. Am
Samstag ist ein GärtnerlehrÜng in Haunstetten an dieser
Krankheit gestorben.

Zweibrücker», 14. April. Aus Unvorsichtigkeit hat
heute morgen der Leutnant Moser den Infanteristen Hager
von der 6. Komp.anie aus dem Militärschießplatze erschaffen.
Die Untersuchung des Falles ist eirigeleitet.

Schifferstadt, 16. April. Eine schwere Eisenbahn¬
katastrophe ereignete sich in der Nacht vom Samstag auf
Sonntag gegen̂ ,11 Uhr aus der hiesigen Station. Ein
um dieser Zeit von Schifferstadt nach Ludwigshafen aus- ,
fahrender Güterzug fuhr durch fehlerhafte Weichenstellung
auf ein totes Geleise. Am Ende desselben überravnte die
Maschine den Prellbock, die Maschine stürzte die Böschung
hinunter, einen großen Teil des Zuges mit sich reißend.
Leider ist auch ein Menschenleben der Katastrophe zum Opfer
gefallen. Der Heizer Gallenstein von Ludwigshafm war
unglücklicherweise, als er dieselbe kommen sah, links abge-
sprnngen und wurde von dem hinieuüberstürzendeu Tender
zwischen diesem und der Maschine begraben. Der Lokomo¬
tivführer sprang rechts ab und kam außer Verletzungen an
den Händen mit heiler Haut davon. Weiter sind noch ver¬
letzt der Zugführer, welcher einen Beinbruch erlitt uud ein
Wagenwärter, der eine Quetschung des einen Fußes erlitt.
Trotz unermüdlicher Arbeit während der ganzen Nacht und
des Vormittags gelang es erst gegen> 3 Uhr, die Leiche
hervorzuholen. Stück für Stück mußten erst die schweren
Eiseuteile durch eine starke Maschine auseinaudergerifsenwerde», um zu dem Körper zu gelange». Er streckte die
Hände in die Luft, als wenn er noch im letzten Moment
stch festzuhalten versucht hätte. Das Gesicht war ganz
schwarz, die Hände verbrüht. Die Uvglücksstätte bildet ein
wüstes Trümmerfeld. Wie sestgekellt wurde, ist der Führer
des kurz vor dem Zuge eintreffeuden Motorwagens vor¬
schriftswidrig dem Zuge Vorgefühlen, dieser hat die Weiche
ausgeschnitten, wodurch das Unglück herbeigeführt wurde.

Memel, 17. April. Einige knrländische Fischer, die
am Sonntag abend in See gegangen waren, find ertrunken.
Zwei Leichen sind geborgen worden.

Ausland.
Nom, 17. April. Das Agitationskomitee beschloß,

daß der Ausstand der Eisenbahner  in ganz Italien
am heutigen Montag früh6Uhr beginnen soll. Dte Weichen
find militärisch überwacht. Kavallerie wird die bedrohten
Bahnlinien abpatrouilliereu. Die Schnellzüge werden
vorläufig eingestellt. Man hofft auf diese Weise ein paar
Züge auf jeder Linie aufrecht erhalten zu können. Neapel
steht ganz unter militärischer Bewachung. Die öffent¬
liche Meinung ist aufs höchste erregt. Dte Regierung ist
sehr ruhig. Rom allein verfüge über 500 eisenbahntechnisch
geschulte Soldaten, außerdem hat der partielle Streik bisher
nicht alle Kategorien der Beamten ergriffen. Die Präsiden¬ten der Gewerkschaften lehnten es ab, gemeinschaftliche
Sache mit den Eisenbahnern zu machen; also ist der pro-
jektterte Generalstreik vereitelt.

No« , 17. April. Der Ausbruch des Eisevbahner-
ausstauds ruft überall in Italien die lebhaftesten Proteste
hervor. Der ganze Ostverkehr ist unterbunden. Die Fremden
verlassen massenhaft Rom, Florenz und Neapel. Die
Energie des Ministerpräsidenten Fortis, der im Gegensatzzu Gtolitti den Kampf aufniwmt, überrascht allgemein.Man glaubt, der Ausstand werde nur wenige Tage an-
halten. Rom ist solange mit Vorräten versehen.

Paris , 15. April. Aus Tanger erhält die Aurore
ein interessantes Stimmungsbild vou der Nachwirkung des
Kaiserbesvchs. Danach war schon vor des Kaisers Erschei¬
nen ein großer Teil der Bevölkerung für Deutschland ein¬
genommen, dessen Handelshäuser prompt und kulant arbeiten,
und zwar mit Gehilfen, welche auch in sprachlicher Bezieh¬ung den Verkehrsbedürfnissen entsprechen. Die trefflich
funktionierende deutsche Postanstalt wird allgemein bevorzugt.
Die Ankündigung einer deutschen Kabelverbindung Tangers
mit Europa befriedigt die Geschäftswelt in hohem Grade.



DeS Kaisers Ansprachen kräftigen die Stellung der deutschen
Kolonie wesentlich. Im ganzen Lande wird, und zwar
nicht bloß von den reltg ösen Notabilitäten(Ulemas und
Scheriffas) die religiöse uns politische Unabhängigkeit als
unveräußerliches Erbgut nachdrücklich betont und der Sultan
vor die Wahl gestellt, sich der geplanten Bevormundung zu
erwehren oder seinen Platz einem kräftigeren Führer einzu¬
räumen. Aurore kommt zu dem Schluffe, daß Frankreich,
welches die Neutralisation Abessiniens mit zu garantieren
eben willens ist, eine analoge Politik gegenüber Marokko
verfolgen sollte. Die Delcaffösche Presse fährt fort zu ver¬
sichern, daß Taillandier Erfolg über Erfolg eiuheimst. Die
Errichtung französischer Garnisonen in den marokkanischen
Häfen werde sich ebenso spielend vollziehen wie eine Wach¬
ablösung in Brest oder Cherbourg. Der deutsche Geschäfts¬
träger Graf Tattenbach sei vollkommen isoliert, da der
Vertreter der Vereinigten Staaten, vorläufig wenigstens,
bis zu Roosevelts Rückkehr, keinen Finger rühren könne. Dem
deutschen Gesandten werde, falls er überhaupt die Absicht,
Fes zu besuchen, ausführe, nicht viel zn erobern bleiben.
— Eine weitaus besonnenere Sprache führt Petit Parifien,
welcher mit dem Ministerpräsidenten Rouvier Fühlung hat.
Wie aus einem Artikel dieses Blattes deutlich hervorgeht,
ermahnt Delcafsö, seiner eigenen Worte eingedenk zu bleiben,
die im Mtnisterrate gebilligten Versprechungen seiner jüngsten,
auch in Deutschland beifällig aufgenommenen Kammerrede
einzulöseu und den deutsch-französischen Zwischenfall durch
fortgesetzte freundschaftliche diplomatische Aussprache zu be¬
seitigen. Eine Diskussion im Parlament könne für Delcassö
verhängnisvoll werden. Rouvier werde eine Marokko-De¬
batte in der Kammer zu verhindern wissen. Ganz unrichrig
ist die Meldung Rocheforts, daß in dem jüngsten Minister¬
rat Belcasss aufgefordert worden sei zurückzutreten. — In
dem von vielen Deutschen bewohnten Orte Casablanca wurde
kürzlich unweit des Ladens eines israelitischen Kaufmannes
ein Eingeborener tot ausgesunden. Die Leiche zeigte deut¬
liche Spuren des vorgeschrittensten Alkoholismus. Der
Kaufmann wurde von der Eingeborenen-Bevölkerung als
Mörder bezeichnet und verhaftet, aber auf Befehl des Kaids,
welcher die Schuldlosigkeit des Mannes erkannte, wieder frei¬
gelaffen. Nunmehr verlangen die Bergkabylen Sühne.

Petersburg, 1b. April. Auf das Gesuch des Sy-
«ods, ein Konzil einzuberufen, um die Wahl eines Patri¬
archen und Reformen in der Kirchenverwaltung vorzunehmen,
setzte der Kaiser eigenhändig den Vermerk: „Ich finde es
unmöglich, in der gegenwärtigen unruhigen Zeit eine so
große Sache zu vollbringen, die Ruhe und UeSerlegung er¬
fordert. Ich behalte mir vor, bei Eintritt des dafür gün¬
stigen Momentes nach dem alten Beispiel der rechtgläubigen
Kaiser die große Sache in Gang zu bringen und ein Konzil
der allrussischen Kirche zur kanonischen Erörterung von
Glaubensangelcgenheiten und der Kirchenverwaltung einzrr-
berufen.

Giardiui, 17. April. Der deutsche Kaiser hörte
am Samstag im Hotel„Times" den Vortrag des Ge¬
sandtenv. Schoen und machte nachmittags einen Spazier¬
gang nach dem Griechischen Theater und der Signalstation.
Am Sonntag morgen kam der Kaiser wieder an Bord der
„Hohenzollern" und hielt um 10 Uhr selbst Gottesdienst ab,
an welchem die Kaiserin, die Prinzen, der Herzog von
Sachsen-Koburg-Gotha, das Gefolge, sowie Deputationen
von Offizieren und Mannschaften der drei deutschen Schiffe
teilnahmen.

Rew-N»rk, 17. April. Nach Meldungen aus Fort
de France auf Martinique erfolgten auf dem Mont Pelo
wiederum starke Ausbrüche unter beträchtlicher Rauchent-
wickelung. Große Labamafsen strömen den Berg herab.

Vermischtes.
Aus Ravensburg wird dem„N. TM." geschrieben:

Der Bericht, wornach zur Feier des Todestags von Friedrich
Schiller auf den Antrag eines Mitglieds des Bürgeraus¬
schusses den Volksschülern statt eines Schillerbuchs je eine
Wurst mit Wecken verabreicht werden solle, ist vollkommen
richtig. Diesem äußerst prosaischen Antrag entgegen ist witzn-
teilen, daß eine Anzahl hies. evangelischer Bürger Geld Zu¬
sammenlegen will, um den evangelischen Schülern ein pas¬
sendes Andenken an Schiller an diesem Tage übergeben zu
Annen. Es ist nicht unmöglich, daß katholffcherseits etwas

Ein Schwabenstreich.
An Ravensburg am Schüssen, im schönen Schwabenland—
Nicht allzuftrn de« Orte, wo Schillers Wiege stand—
Da hielt ein großes Raten jüngst eine Kommission:
Wie man am besten fei're der Heimat größten Sohn.
„Ein Büchlein schenkt der Jugend, ein Büchlein, garnicht

Das uns'eru Kleinen schildert des Dichterfürsten LoS?^ '—
ii der evangel'sche Herr Schulrat frank und frei.
Und— Wunder! — der kathol' sche stimmt ausnahmsweis

ihm bei.
Doch da mit zorn'gem Mute springt auf eiu Manu des ju>
„Ihr Herren, diesen Vorschlag bringt ja nicht zum Belchl»
^ ^ »ch ist viel zu teuer— ich schwör's bei meinem Dur!
Gebt lieber unseren Kleinen ein Stückchen Brot mit Wurf
Aagt doch die Kindlein selber, was ihnen lieber sei:
Ei» Schiller-Buch? Ein Würstchen? - Es ist ganz

felsfrei:
Die Rangen werden lachen sich ob der Frag' halb tot
Und flugs die Hände strecken nach einer Wurst mit Brot!"

So spricht der Herr Graffellt, so spricht ein Rechtsanwalt.
Und über all die Mannen kommt's plötzlich mit Gewalt:
„Recht hat der Manu des Rechtes; wir sind aus aller Not,
Wenn wir den Kindern geben je eine Wurst mit Brot!" —
So ward es denn beschlossen im schönen Schwabeulaud,
Nicht allzufern dem Orte, wo Schillers Wiege stand:
Die Ravensburg» Kinder still'u ihres Wissens Durst
Am Tag des großen Schiller mit — trocken Brot und

Wurst!
Victor Land im „B. T."

Eine« rührenden Roma« a«S dem Lebe« er¬
zählen Pariser Blätter: Ein alter ärmlich gekleideter Mann
und eine Frau wurden am vorletzten Sonnabend Arm in
Arm schlafend auf einer Bank aus dem Boulevard Diderot
von der Polizei aufgesunden; beide sahen sehr krank und
abgemagert aus. Auf dem nächsten Polizeirevier, wohin sie
gebracht wurden, gab man ihnen stärkende Getränke und
rief sie wieder zum Leben zurück. Darauf wurde ihre Ge¬
schichte festgestellt. Der Manu, der Jean Lanfret heißt und
68 Jahre alt ist, war ein der Priesterwürde entkleideter
Geistlicher. Vor 38 Jahren hatte er'sich in eine Frau ver¬
liebt, die sein Beichtkind war und von ihrem Mann ge¬
trennt lebte, und in seiner Verblendung hatte er ihretwegen
seinen Beruf aufgegeben. Nach einem Jahr verließ ihn die
Frau, und nun kamen schlimme Zeiten für den Mann.
Schließlich verdiente er sich seinen Lebensunterhalt als Kellner,
aber er erkrankte und»ach vielen Wechselfällen des Schick¬
sals zog er als heimatloser Vagabund umher und verdiente
hier und da einige Sous als Marktträger. Als er sich am
Sonnabend auf der Bank des Boulevards Diderot nieder¬
setzte, gesellte sich eine ärmliche alte Frau zu ihm, die
Blumen verkauft hatte, und der frühere Priester erkannte
in ihr die Frau wieder, die ihn vor vielen Jahren ver¬
lassen hatte. Auch sie hatte schwere Schkcksalsschlägeer¬
litten, die die letzten Spuren ihrer Schönheit verwischt
hatten. Jetzt führte sie der Zufall mit dem früheren Ge¬
liebte» wieder zusammen, und die beiden vor Kälte und
Hunger Zitternden sanken einander in die Arme. Bon
Müdigkeit überwältigt, schliefen sie eiu, bis ein Polizist ste
entdeckte.

Die älteste Fra« der Welt ist zurzeit, wie es
scheint, die 115jähr. Portugiesin Maria Candida Pinto da
Pnrificacao Maghalaes, die im Jahre 1790 in Oporto ge¬
boren wurde und setzt eine Insassin des dortigen Alters¬
heims ist. Obwohl ste ihre jetzigen Tage zumeist im Bett
verbringt, io empfängt ste doch regelmäßig noch zahlreiche
Besuche. Dann setzt sie sich auf und macht ihre Toilette
in der sorgfältigsten Weise; sie bedeckt nach Art der Süd¬
länderinnen den Kopf mit einem schwarzen Spitzentuch und
trägt an Besuchstagen regelmäßig eine frische Blnme im
Haar. Ihr Gedächtnis, das sich über ein reichliches Jahr¬
hundert erstreckt, beschäftigt sich zumeist mit den Erlebnissen
ihrer frühen Jugend. Wenn ste von dieser erzählt, wird sie
sehr redselig und lebhaft, indem ste „mit den Ellenbogen
spricht", wie der Portugiese sagt. Auch fingt ste noch die
alte» Lieder, die in ihrer Jugendzeit beliebt waren, wenn
auch mit dünner schwacher Stimme. Sie kam schon früh¬
zeitig aus» Land, wo sie ei« äußerst einfaches Lebe» führte
und sich im wesentlichen von Polenta und leichtem Wein
»ährte. Sie war dann 39 Jahre lang Dienstmädchen in
einer englischen Familie, wo sie sich an eine sehr gleichmäßige
Lebensführung gewöhnte. Sie erinnert sich nicht, jemals
erheblich krank gewesen zu sein, und wenn ihr einmal ein
kleines Leiden zustieß, so kurierte sie sich selbst mit einfachen
Hausmitteln. Sie glaubt, ste verdankt ihr hohes Alter dem
gesunden Leben auf dem Laude während ihrer Jugend, der
einfachen, aber substantiellen Nahrung, dem reinen Saft der
portugiesischen Traube(dies wird wohl bei deu Abstinenzlern
Kopfschütteln erregen), der allezeit gleichmäßigen Arbeit und
der ständigen Zufriedenheit, die ihre Seele heiter erhalten
habe.

Der nächste Krieg. „Von deu Balkavstaateu wird
die europäische Presse gründlich bearbeitet. Die Türkei hat
ihren„Matin" und andere ergebene Blätter, die Serbe»
warfen mit Takowoorden für deutsche Redakteure jahrelang
nur so um sich, und Griechenland hat eigene Preßagenten
i« allen Hauptstädten. Nur Bulgarien hält sich abseits.
Den Grund dafür nannte uns kürzlich der Sohn eines alten
bulgarischen Ministers: „Wir kaufen uns nicht Redakteure,
sondern Waffen und Dynamit." Und aus dem Mund ekueS
diplomatischen Agenten des Fürstentums hörten wir die
Prophezeiung: innerhalb der nächsten drei Jahre muß die
Entscheidung zwischen uns und der Türkei falle». Die
Bulgaren geben mit derselben ruhigen Konsequenz zu Werk,
wie seit 1895 die Japaner. Von den Griechen werden in
Europa Völkerkarten Mazedoniens verbreitet, wonach eigent¬
lich alles dort griechisch sei. Also wüßten die Mächte gegen
die Anmaßungen der Bulgaren eiuschreiten. Tatsächlich
aber habe» diese die relative Mehrheit in dem umstrittenc«
Gebiet, wenn auch die Serben, Griechen, Albanesen und
Kutzowlachen insgesamt stärker find. Die aufständische Or-
aanisatkon des bulgarischen.Zentralkomitees" —daher der
Name Komitatschi— besitzt eigenes Militär, eigene Post,
eigene Steuerverwaltung in Mazedonien, es ist eine illegale,
aber eine gntfvnktionierende vollständige Regierung, ein Staat
im Staat. Gegenüber diesem nur mit einem Unterschied!:
wer der türkischen Regierung nicht die Steuern entrichtet,
wird gepfändet, wer aber den Zentralisier! nicht zahlt, wird
um einen Kopf kürzer gemacht. Die Armee des Fürsten
Ferdinand ist eine achtunggebietende Größe von mehr als
300 000 Mann auf Kriegsfuß, und hat deu Vorteil, kon¬
zentriert zu sein, während die türkische Mobilmachung an
der Peripherie in Kleinasien vor sich geht. Auf der Balkan¬
halbinsel selbst sind nur die Kadres vorhanden, die Auf¬

füllung kommt von außen. So dauert der türkische Auf¬
marsch recht lange. Das Endchen Bagdadbühn, dos fertiggr-
stcllt ist, die 200 Kilometer, fallen allerdings schon gut ins
Gewicht. Aber dann muß doch auch erst eine Transporiflotte
zum Uebersetzen da sein. So kommt cs, daß noch Ansicht der
Bulgaren ihre Armee vierzehn Tage vor der türkischen gefechts¬
bereit sein kann—und dieser Vorsprung könne einige Stege u.
damit außer der Insurrektion ganz Mazedoniens auch noch ei»
Bündnis mit Serbien oder einer anderen Macht gegen den
Erbfeind eiubriugen und so den Krieg entscheiden. Wir haben
Grund zu der Annahme, daß unser bulgarischer Gewährsmann
die Lage richtig taxiert. Der Spielraum von drei Jahren ist
allerdings weit genug; aber unter Umständen kann schon die
Schneeschmelze im Balkan große Ereignisse eiuleite«. In
wenigen Wochen treffen die Creusotbatterienin Sofia ein; und
Rußland, das seit 1885 deu Bulgaren nicht mehr grürr ist,
könnte ihnen jetzt nicht in deu Arm fallen."

Roofevelt über - e» kirchliche» Geist i« Ame¬
rika. In ihrem neuesten Heft veröffentlicht„La Revue"
einen kurzen Artikel des Präsidenten Theodore Roofevelt,
in dem dieser sich über dev Einfluß der Kirche und des
religiösen Lebens auf die Vereinigten Staaten ausspricht.
Er geht von der Tatsache aus, daß die Geschichte der
Entwicklung und Bevölkerung der Ver. Staaten in einer fort¬
währenden Einwanderung fremder Elemente bestehe und
meint, daß die erste Pflicht der Regierung sei, diesen neue«
Ankömmlingen das Leben im Staat möglichst zu erleichtern;
diese notwendige Hilfe nun könne ihnen am besten von
denen gewährt werden die einer gemeinsamen geistigen Brüder¬
schaft angetzören. Darum kann die Kirche mehr als irgend
jemand anders zu dem Heimischwwdeu und dem Wohlstand
so vieler neu Angekommener bettragen. Der Einwanderer
aus der alten Wett, mag er ans Skandinavien, Deutschland,
Finnland, Ungarn, Frankreich, Italien oder Oesterreich
kommen, muß hier eine Hilfe finden, die stets bereit ist,
eine Vereinigung zwischen den bestehenden Institutionen und
ihm herzustellen. Das Werk des Staatsmannes und des
Soldaten, das allgemeine Wirken überhaupt wird nie seine
höchsten Ziele erlangen, wenn es nicht gegründet ist auf den
Geist des Christentums, der bei uns heimisch sein muß,
um die sozialen, geistigen und moralischen Grundlagen her¬
zustellen, ohne welche keine Nation ihre vollste Entfaltung
erreichen kann. Denn der materielle Wohlstand, der Erfolg
in Kunst und Wissenschaft, de großen industriellen Triumphe
mit allem, was durch ste erzeugt wird, sie sind ohve inneren
Halt und vergänglich, wenn man sich nicht stützt auf den
„idealen Geist, der eine Nation erhebt". Roofevelt spricht
seine Grrmgtnung darüber aus, daß in dem Lavd und In
der Zeit, in der er lebe, Frieden und Verbindung zwischen
den verschiedenartigsten Kirchen bestehe, und er glaubt, daß
der hohe Ernst und die freimütige Vorurteilslosigkeit, die
die amerikanischen Geistlichen beseele, ein deuiliches Züchen
für die Wirkung des religiösen Gedankens in Am-rtka sei.
„Ich sehe auch darin für uns ein großes Glück", schließt
er, „daß dieselben Menschen ihren Etter im Erfüllen der
Werke des Herrn mit der Milde und Barmherzigkeit gegen
ihre Brüder verbinden, die in nicht wesentlichen Dingen
verschieden von ihnen denken."

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 18. April . Liegenschaftsverkauf . Das Wohnhaus

der Frau Oberamtsbaumeister Schuster Wwe . ging gestern um den
Preis von 18100 ^ in den Besitz des Herrn Rechtsanwalt
Knödel  über.

Auswärtige Todesfälle.
Luise Forstbauer , geb. Jung , Calw . — Luise Perrot,  geb.

Geiger , Lehrerswitwe , Calw . — Joh . Erhardt , 74 I , Beuren.

Literarisches.
Atlas zur Kircheugeschichte . 66 Karten (zur kirchlichen Geo¬

graphie) auf 12 Blättern . Von Dr . Karl Heussi und Hermann
Mulert . Lex. 8. Kartoniert in Futteral rc. ^ 4.— Der „Atlas
zur Kirchengeschichte" von Karl Heussi soll kein Nachschlagewerk für
die wissenschaftliche Forschung im engeren Sinne sein, sondern dem
Studierenden zum Studium der allgemeinen Kirchengeschichte ein
brauchbares Hilfsmittel in die Hand geben, welches ihn leicht und
rasch über dir geographische Situation orientiert.

Handatlas von Württemberg und Hohenzolleru . 37
Blatt . Maßstab 1 : 200000 . Bearbeitet von Joseph Kürschner
und Chr. Peip . Preis 2 ^ 40 Dieser Handatlas bildet eine
Art Generalstabswerk für Private , er wird sich in Haus und Fa¬
milie , Bureau und Kontor einbürgern, da er alle Vorzüge anderer
Atlanten in sich vereinigt.

Vorrätig in der « . «V « » isvi -'schen Buchhandlung.

Es liegt uns die elegant auszestattetr mit über llOO brillanten
Illustrationen ausgestattete Hauptpreisliste der Soberaua -Fahr-
rad -Judustrie Volk L Trambauer in Nürnberg zur Hand
und können wir denselben mit Recht als ein wohlgelungenes Merkchen
bezeichnen. Nicht weniger als 43 verschieden« Fohrradmodelle in
allen erdenklichen Preislagen und Ausführungen bilden die erste
Serie dieser Preisliste . Hieran reihen sich verschiedene Motorzwei¬
radmodelle sowie kleinere Typen Motorwagen , welch letztere haupt¬
sächlich bei den Herren Aerzten und Geschäftsreisenden viel Anklang
finden. Hierauf folgt eine riefige Auswahl von Fahrrad - und Auto¬
mobilteilen , sowie sonstige Radfahrerbedarfsartikel und zwar , was
die Hauptsache davon ist, zu enorm billigen Preisen . Alles ist höchst
übersichtlich zusammengestellt und in leicht verständlicher Weise be¬
schrieben; so daß Interessenten , denen dieser Katalog wie wir hören,
umsonst und portofrei zugestellt wird, Bestellungen nach Kräften er¬
leichtert werden. Als ganz hervorragende Neuheit bringt die vorge¬
nannte Soberana -Fohrrad -Jndustrie , Fahrräder mit Sonnenstrahlen-
Tangentspeichen , welche sich wegen ihres hübschen Aussehens und
ihrer unübertroffenen Haltbarkeit besonders in Fachkreisen allgemeiner
Beliebtheit erfreuen und nach welchen natürlich sehr viel gefragt
wird . Nach den von uns gewonnenen Eindrücken, können wir die
Soberana Fahrrad -Industrie von Volk u Trambauer Nürnberg,
jedermann als vorteilhafteste Bezugsquelle für Fahrräder und Rad¬
fahrerbedarfsartikel empfehlen.

Druck und Verlag der V W . Zaiser 'schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiscr ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Den verehrt. Einwohnem von hier und Umgebung die erg. Mitteilung , daß ich am hiesigen Platze in meinem neuerbauten
Hause an der Nagoldbrüeke ein

eröffnet habe. Durch besonders günstige Einkäufe speziell in Ellenwaren und Aussteuecartikeln bin ich in der Lage und bemüht, wie
seit 10 Jahren in Walddors so auch ferner .hier, meine Kunden bei durchweg neuen Zachen hübscher Auswahl UNLl
billigsten Preisen zu bedienen und empfehle mein Unternehmen gütigem Wohlwollen.

lud ». " . ' i« AWli>.
Bekanntmachung

betr. die Prämierung von Mntterfkhweinen.
Anläßlich der staatlichen Bezirksrindviehschau am 14 . Juni - s.

IS . in Altensteig findet eine

Prämierung vou Mutterschweiuen
statt.

An Preisen find 120 ^ ausgesetzt und betragen dieselben nicht
unter 15

Die zur Prämierung bestimmten Muttcrschweine wüsten am SS .April
b. Js . mindestens ein Jahr alt und losem sie nicht mit ihren Ferkeln
vorgeführt werden können , wenigstens 2 Mo -rate trächtig sein.

Die augemrldeten Tiere werden anläßlich der Vornahme der
ordentlichen Farrenlchan durch die Forrmsckoubcbörde an ihrem Stand¬
ort besichtigt und find zur engeren Wahl und endgültigen Preis-
znerkennung am 14 . Juni ds . Js . nach Altensteig ans den
Musterung ?platz (vor dem neuen Schnlhans ) vormittags 1 « Uhr
zu verbringen.

Die AuSdezahlmrg der zuerkanvtcn Preise für diejenigen Schweine,
welche nicht mit Ferkeln vorgesührt werden , findet erst auf Vorlage einer
schultheißenamtlichen B scheinigung darüber statt , daß dieselben spätestens
am 14 . Juli d . JS . geferkelt baden.

Die Anmeldung von Mutterschweineu hat bis spätestens
LS . April d . Js . b i dem Vorsitzenden der Farrenschaubehörde Hrn.
Oberamtstierarzt Metzger in Nagold zu geschehen. Sie hat
z« enthalten:

Name , <Strnd und Wohnort des Preisbewerbers und des
Züchters , Raste, Geburtstag des augemeldeten Schweines und
daS Datum des letzten Sprunges und Wurfes.

Ausdrücklich bemerkt wird , daß « ach dem LS. April
einlaufende Anmeldungen löhrrer Anordnung zufolge unter allen Um¬
ständen zurückgewielen werden muffen.

Die Herren Ortsvorsteher wollen die Schweinezüchter ihrer Ge¬
meinden auf Vorstehendes aufmerksam machen.

Nagold , den 10. April 1905.
Der Vereinsvorstand:

. Nitter.

c «ocot/loc
?vcl.̂ kI55

vcssllN7 - cllocol . 6l ) ll.

Billigste einbändige Ausgabe

Zur Schiller -Feier 9. Mai 1905.

Schillers Werke
Lerausgegeben von I . G . Fischer

12. Auflage . 1 Band von 959 Seiten

Der vollständige Schiller
(mit Ausnahme der philosophischen Schriften)

in Leinen gebunden 3 2Nckvk.

Die Gewinnliste
der Stuttgarter Geld- und
Pserde-Lotterie kann einge¬
sehen werden bei

H. W. Iaiser.
Nagold.

Lu Ostern uns
7rübjabrs-§aisoch
empfiehlt billigst

graue und bemalte Gummi-,
Zelluloid-, Woll- u. Papier¬
en Ballen een

Glas - und Stein -Schneller,
Ballschlttger, Reisen, Tänzer,
Mnsikkreisel, Sprungseile,

Rucksäcke, Pserdeleinen,
Sandformen in Holz ». Blech,

Holzeier, Faugbecher,
Botanisierbüchsen,

Schmetterlingnetzeu. Kasten,
Umhänge-Körbchen.

Blech- und Holzschubkarren,
Blech-«.HolMen . Okarinas tUno WlMNUM
Mundharmonikas von io ^ an, ^

Kinderstühle, Schaukeln,
Sportwagen und gelbe

Kin - erleiterwagen

Obertalheim.

Lang-, Säg - und
Bauholz -Verkauf.

Die diesige Gemeinde verkauft aus ihren Waldungen am

Mittwoch den 26 . April 1S6S
440 Stück mit S8S Festmeter.

Das Holz ist schön und hat günstige
Abfuhr.

Zusammenkunft morgens 8 Uhr beim
_ Rathaus.
Liebhaber stad eingeladen.

Schultheißenamt.
Nagold.

Auf Lieferung
von ISO cttin kleingefchlagene«

MWHM
franko Oelfabrik Nagold erbittet
Offerte rm Laufe dieser Woche

Baugeschäft
Beutler Drescher.

mit 2 Zimmern , Küche samt allem
Zubehör hat bis 1 . Juli zu vermieten.

Wer ? sagt die Expedition.

Haiterbacherstreße.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft sein in

Mitte der Stadt gclegenes und zu
jedem Geschäft Paffeudes

ueues

Seitzeutal.
Wegen Aufgabe Weines Fuhr¬

werks verkaufe ich am Ostermon¬
tag nachmittags S Uhr einen
noch guterhalteuen starken

Langholzwagen,
mehrere starke Kette«
und eine große

Winde.
Rakob Hausers Witwe.

Vorrätig bei W

sf « . IV . Laiuvr ' schr Buchhandlung , X » x « Ick.

Christian Hemminger.

2 Violinen
°/i und Vi mit sehr schönem Ton,
gut ausgcspkelt , find zu verkaufen.

Daselbst ist auch ein neuer , wenig
gebrauchter

Herd
mitPorzellanplätt-
chen und Kupfer -^ _
schiff, vernickelt , billig abzugeben.

1 dreistimmiger

Gasherd
mit Ständer und

2 Gasbügeleisen
ist auch zu haben bei

E . Philipp.
Schranbenfabrik Talmühle.

Niederlage : 6ust »v lllsin z. Hirsch.
Hauptvertrieb für Württemberg:

Itiomü L Nsysr,
Stuttgart u . Teinach . Teleph . Nr . 7.

Ein JnweL
ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehe « , meiste, sammet-
weiche Haut und blendend schöner Tei « t.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpserd-Lilieumilchseise
von Beramau « 6e Co . , Radebeul

mit Schutzmarke : Steckenpferd.
L Et . 50 ^ bei : « rr . Lut ««!»; Ott«
»rtususr ._

von 100 Mk . an Pers.
jeden Standes , kauf« .

^  Angestellte auf Akzept,
Slvutvschetn , geg. Beding .. Lebens-
Vers. zu 5 °/°. (Rückporto .)

n . Itrinliinanii , Halberstadt.

Nagold.
Feinste

stets frisch vom Stock sind fort¬
während zu haben bei

Gottlob Raas,
Handelsgärtner.

Nagold.

I 'isod-^ NAvIll
und

kurrstl.
find wieder in großer Auswahl au¬
gekommen

Nagold.

Kübler-Gesuch.
Ein guter Arbeiter findet dauernde

Beschäftigung bei .
Gottrieb Hiller,

Küblermetüer.

gesucht.
Wegen Erkrankung des seitherigen

Mädchens wird für Küche « nv
Haushalt ein gesundes, kräftiges
und pünktliches Mädchen , das schon
gedient hat , in Fabriklwtensamilie
nach Stuttgart gesucht mit einem
Anfangslohn von ^ 200.

Nähere Auskunft erteilt die Exped.

Gesucht nach Mannheim

2 Mädchen,
die etwas kochen können und

2 Kindermädchen
vou 14 — 16 Jahren bei sehr hohe«
Lohn.

Näheres Frau Rosa Schnabel,
Bellenstr . 9 , 3 . Stock , Mannheim
(Baden ) . '

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Jakob Friedrich Schäle,
Tuchmacher und Witwer , 62 I . alt,
den 16. April.
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